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Eines ist während der Coro-
na-Pandemie sehr deutlich 
geworden: Sozial- und Ge-
sundheitsberufe zählen zu 
den systemrelevanten Berufs-
bildern. Im Interview mit dem 
Erker spricht Marta von Wohl-
gemuth, Geschäftsführerin des 
Landesverbandes der Sozialbe-
rufe, offen über die derzeitigen 
Arbeitsbedingungen und die 
Auswirkungen der Impfpflicht.

Erker: Frau von Wohlgemuth, 
während der Pandemie sind 
viele Mitarbeiter der Gesund-
heits- und Sozialberufe an 
ihre Grenzen gegangen. Wie 
ist allgemein die Stimmung?

Marta von Wohlgemuth: Wir 
sehen erschöpftes Betreuungsper-
sonal, das in den verschiedenen 
Sozialdiensten und Seniorenwohn-
heimen des Landes die Betreuung 
und Versorgung der anspruchsbe-
rechtigten Menschen gewährleis-
tet hat und noch immer gewähr-
leistet. Manche haben bereits das 
Handtuch geworfen, weil sie die 
Belastungsgrenze erreicht haben. 
Es stellt sich die Frage, wie lange 
sie diesen Druck noch aushalten 
und wann sie an die Grenze der 
Belastbarkeit gelangen. Kann es 
sich die Gesellschaft leisten, die 
Mitarbeiterinnen der genannten 
Dienste „ausbrennen“ zu lassen?
Zu Beginn der Pandemie im Vor-
jahr gab es viel Applaus und wir 
wurden zu Heldinnen emporge-
hoben, dann ist es aber wieder still 
geworden und außer der Auszah-
lung der Covid-Prämie im Novem-
ber des Vorjahres hat sich nicht viel 
getan. In die Schlagzeilen kommen 
die Mitarbeiterinnen heute nicht 
mehr, weil sie während der Co-
vid-Pandemie viel geleistet haben 
und immer noch leisten, sondern 
weil die Impfbereitschaft nicht die 
war, die man sich erwartet hat.

Einige Angehörige der Sozi-
al- und Gesundheitsberufe 
werden nun gescholten, weil 
sie sich – aus den unterschied-

lichsten Gründen – weigern, 
der Impfpflicht nachzukom-
men. Wie schätzen Sie die 
Auswirkungen ein?

Es kam, wie es kommen muss-
te: Der Zorn richtet sich jetzt ge-
gen die Mitarbeiterinnen aus den 
Gesundheits- und Sozialberufen, 
welche der Impflicht noch nicht 
nachgekommen sind. Deshalb ist 
es uns wichtig, Unzulänglichkeiten 
des Draghi-Dekretes aufzuzeigen 
und auf Schwierigkeiten hinzu-
weisen. Die Impflicht wird von den 
Gesundheits- und Sozialberufen 
in den stationären und teilstatio-
nären Einrichtungen eingefordert, 
sie müsste aber für alle dort arbei-
tenden Berufsgruppen gelten. Laut 
Gutachten des Landes bezieht sich 
die Impfpflicht nur auf die statio-
nären und teilstationären Dienste 
und Einrichtungen des Landes, die 
ambulanten Dienste im Lande sind 
von der Impfpflicht befreit. Das ist 
weder verständlich noch nachvoll-
ziehbar. Weiters sind auch jene Be-
rufsbilder von der Impfung befreit, 
die auf Staatsebene nicht bekannt 
sind, weil im Bereich des Sozialen 
das Land Südtirol die primäre Kom-
petenz hat. Dieses Szenario hat zu 
einer Verunsicherung und Spal-
tung geführt und gar manche aus 
den Gesundheits- und Sozialberu-
fen haben jetzt eine Grenze gezo-
gen und sich nicht impfen lassen. 
Die Bekämpfung der Co-
vid-19-Pandemie durch das Impfen 
muss eine gesamtgesellschaft-
liche Verantwortung sein und 
werden und darf nicht nur von 
den Gesundheits- und Sozialbe-
rufen geschultert werden. Es gibt 
Pflege-und Sozialfachkräfte, die 
suspendiert werden, es gibt einige, 
die dem Beruf den Rücken kehren 
und sich neu orientieren.

Man vernimmt kaum Kritik 
aus den Reihen der Pflege- 
und Sozialfachkräfte. Provo-
kant gefragt: Bräuchte es ei-
nen lauten Knall, damit sich 
endlich etwas ändert?

Es gab und gibt Kritik! In den 

verschiedenen Medien wurde im-
mer wieder berichtet, auch wir 
als Landesverband der Sozialbe-

rufe haben uns immer wieder zu 
Wort gemeldet. Tatsache ist, dass 

alle kritischen Anmerkungen, die 
von außen kommen, nicht gehört 
werden und einfach abprallen. Das 
hat zur Folge, dass sich die Mitar-
beiterinnen mir ihren Sorgen und 
Ängsten alleine gelassen fühlen, 
sich zurückziehen, sich anpassen, 
aufgeben oder aussteigen.
Wahrscheinlich muss die Situation 
einfach einmal eskalieren – der 
nächste Herbst und mit ihm stei-
gende Infektionszahlen kommen 
bestimmt. Dann werden Mitar-
beiterinnen, die aufgrund von 
Suspendierungen kaum Urlaub 
machen konnten und die Situati-
on der fehlenden Mitarbeiterinnen 
kompensiert haben und kompen-
sieren werden, weiterarbeiten. 
Welche Folgen das hat, muss nicht 
mehr erklärt werden.
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